
Aktuelles

WARUM ...
sieht die 64'er diesmal im Innern ganz anders aus als 

sonst?
Aus den Umfragen der Vergangenheit wissen wir, 

was einem Großteil unserer Leser in bezug auf die opti­
sche Gestaltung der 64’er gefällt, beziehungsweise zu 
dem damaligen Zeitpunkt gefallen hat. Aus diesem 
Wissen heraus haben wir mehrere Entwürfe für das zu­
künftige Aussehen der 64'er angefertigt und verschie­
denen Lesergruppen zur Stellungnahme vorgelegt. 
Was dabei gut ankam, sehen Sie auf den folgenden Sei­
ten. Wir hoffen, daß es Ihnen allen gefällt und daß Sie 
uns Ihre Meinung dazu schreiben — egal ob Kritik, Zu­
stimmung, Ablehnung oder weitere Anregungen. Wir 
freuen uns über jede Zuschrift.

Wir verfolgen mit dieser neuen Gestaltung noch ei­
nen weiteren Zweck: Wir sparen Platz. Mit anderen 
Worten heißt das, daß wir mit der gleichen Seitenzahl 
mehr Informationen unterbringen. Das heißt für Sie, un­
sere Leser, daß Sie gleichviel oder sogar mehr wertvol­
le Informationen bekommen und zwar zum gleichen 
Preis. Denn auch wir bleiben von Kostensteigerungen 
nicht verschont.

Mit dieser Maßnahme haben wir in Ihrem Interesse 
zwei Dinge erreicht: Wir müssen in nächster Zeit ent­
weder keine Preiserhöhung vornehmen oder falls es 
später wirklich einmal sein muß, wird diese niedriger 
ausfallen.

Doch nun zu einem anderen Punkt: Überall liest und 
hört man, daß Commodore Probleme hat. Die wilde­
sten Gerüchte kommen in Umlauf — und das Schlimm­
ste: Eswird nicht nur daran geglaubt, sondern die Ge­
rüchte vermehren sich auch noch. Dies war für uns der 
Anlaß, mit dem wichtigsten Commodore-Mann in Euro­
pa, Harald Speyer, Vice President Europe Commodo­
re International, zu sprechen. Wie er die Lage beur­
teilt, wie er die Zukunft von Commodore sieht, was an 
den Gerüchten wahr ist und was nicht, lesen Sie auf den 
nächsten Seiten. Ich möchte betonen, daß wir nicht das 
Sprachrohr von Commodore sind, daß wir es aber als 
unsere Pflicht ansehen, Commodore einmal Gelegen­
heit zu geben, zu den ganzen Gerüchten der letzten 
Zeit, zu den sicherlich vorhandenen Problemen, aber 
auch zur Zukunft von Commodore Stellung zu nehmen.

Michael Scharfenberger, Chefredakteur

COMMODORE - 
SURKWIE 
EH UND JE

Der Commodore 64 ist mit 6 Millionen Stück der 
meistverkaufteste Computer alter Zeiten. Dennoch 
schien der Hersteller in Schwierigkeiten geraten zu 
sein. Ein Gespräch mit dem Vice President von Com­
modore International, Harald Speyer, schafft Klarheit.

64'er: Commodore ist in der 
letzten Zeit ziemlich häufig in die 
Schlagzeilen gekommen, unter 
anderem war sogar die Rede 
von Zahlungsunfähigkeit. Was ist 
da jetzt wirklich dran?

Speyer: Das sind zunächst ein­
mal Gerüchte, die ihren Ur­
sprung in New York hatten, wo 
vielleicht irgendein Finanzgenie 
von eigenen Gnaden die Termi­
ne, die wir mit den Banken hat­
ten und unsere Kreditlinien be­
trafen, verfolgt hatte, und dann 
Ende Januar zu dem Schluß kam, 
wenn Commodore morgen, am 
31. Januar, seine Kredite nicht zu­
rückzahlt, geht Commodore un­
ter Chapter 11 (Chapter 11 ist ein 
Schutzparagraph in den USA, 
der zahlungsunfähige Unterneh­
men vor den Gläubigern schützt; 
Anm. d. Red.). Das wurde dann 
im Wall Street Journal, um es 
beim Namen zu nennen, veröf­
fentlicht. Ich weiß nicht, ob diese 
Wirtschaftsjournalisten, die für 
Wall Street schreiben, über­
haupt etwas von Wirtschaft ver­
stehen. Es scheint mir so, daß sie 
dort sehr unbedarft sind. Aus ei­
nem Grund: Die wenigsten Un­
ternehmen der Welt können ihre 
Kredite, die sie von Banken ha­
ben, von heute auf morgen zu­
rückzahlen. Wenn dasgefordert 
würde, wären 85 Prozent aller 
Unternehmen von heute auf 
morgen zahlungsunfähig. Zum 
anderen wäre eine Branche, die 
es seit Urzeiten gibt, nicht mehr 
existent, die Banken. Die leben 
nämlich vom Geldverleih.

Zu der Frage, was war an den 
Gerüchten dran: Wir hatten aus 
der Vergangenheit relativ hohe 
Kreditlinien. Die Firma ist in den 
letzten zwei Jahren durch einen 
Prozeß der Veränderung gegan­
gen. Wir haben unsere Kreditli­
nien vereinbarungsgemäß re­
duziert. So wurden im letzten 
Quartal über 50 Millionen Dollar 
zurückgezahlt. Der Umsatz 
konnte leicht gesteigert werden. 
Wir haben einen besseren Cash 
Flow (Brutto-Überschuß, Netto­

einnahme; Anm. d. Red.) Ende 
Dezember 1985 als Ende De­
zember 1984. Insgesamt ist an 
den Gerüchten nicht mehr dran, 
als daß es Gerüchte waren.

64'er: Sind jetzt tatsächlich 
Spezialvereinbarungen mit den 
Banken getroffen worden?

Speyer: Wir haben immer Ver­
einbarungen mit den Banken ge­
habt, wie esjedes Unternehmen 
hat. Wir haben Kreditlinien in al­
len Ländern wo wir tätig sind. 
Wir haben allerdings noch nie 
einen Journalisten vom Wall 
Street Journal zu unseren Ver­
handlungen eingeladen, weder 
in der Vergangenheit, noch in 
der Gegenwart, noch werden 
wir das in der Zukunft tun, noch 
werden wir Details der Verein­
barung mit den Banken mit die­
sen Leuten absprechen. Diese 
sogenannten Fachjournalisten 
der Wirtschaftspresse haben 
sich schlicht und einfach auf et­
was eingeschossen, das jeder 
vernünftig denkende Mensch 
ad absurdum führen kann. Und 
das Schlimme dabei ist, der eine 
schreibt vom anderen ab, ohne 
selbst zu recherchieren. Wenn 
im Wall Street Journal steht: 
»Commodore kann seine Kredi­
te nicht zurückzahlen«, dann 
schreiben das rund um die Welt 
viele ab. Nicht alle, es gibt da 
genügend Ausnahmen, die sich 
der Mühe unterziehen selber zu 
recherchieren und nachzufra­
gen. Wenn sie aber 1 und 1 zu­
sammenzählen würden, würden 
sie merken, das kann überhaupt 
nicht stimmen. Welches Unter­
nehmen kann über Nacht Kredi­
te, die mit den Banken verein­
bart sind, zurückzahlen. Das 
geht überhaupt nicht. Wirklich, 
85 Prozent der Unternehmen wä­
ren über Nacht zahlungsun­
fähig.

Wenn es Commodore so 
schlecht ginge, wäre Commodo­
re mit Sicherheit unter Chapter 
11 gegangen, um den Forderun­
gen der Gläubiger zu entgehen, 
aber das ist nicht der Fall, war
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